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Beilage zu Nr . 1V6 der Karlsruher Zeitung .
Sonntag , 4 . Mai 1884 .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 2 . Mai . 67 . öffentliche Sitzung der

Zweiten Kammer unter dem Vorsitze des Präsidenten
Lamey , vorübergehend des ersten Viceprüsideiuen
Betzinger .

Am Regierungstisch : Staatsminister Turban , Geh .
Kath Ellstätter , Geh . Referendar Glöckner , die Mini

sterialräthe F . Wielandt und Buchenberger .
Tagesordnung : Berathung des zweiten Berichts

der Kommission für die Erhebungen über die
Lage der Landwirthschaft .

Dieser Bericht umfaßt , wie bereits mitgetheilt , von
den in dem Grundsätze der Staatshilfe wurzelnden Vor¬

schlägen diejenigen , welche die Zollfrage , das Eisen¬
bahn - Wesen — speziell daS Tarifwesen — , sowie endlich
- aS Steuerwesen betreffen .

Berichterstatter ist der Abg . v . Buol .
Mit der allgemeinen Diskussion wird auf Vorschlag des

Präsidenten die Spezialdiskussion über den Kommis¬
stonsantrag

Ziffer 1 : es sei die Erhöhung des Eingangszolles
auf Gerste zu empfehlen ,

sowie den diesem entgegengestellten Antrag der Abgg .
Müller , Klein , Wittmer , Strauß , Däublin , Osiau -
- er verbunden , dahin gehend :

„Ziff . 1 der Zusammenstellung der Anträge an die
Großh . Regierung dahin zu fassen :

1) die Großh . Regierung wolle sich für mäßige
Erhöhung der Gctreidezölle seitens des Reiches
verwenden " . G

In einem einleitenden Worte hebt der Berichterstatter
Äbg . v . Buol zunächst hervor , dH am Schluffe des Be¬
richtes nur diejenigen Punkte angeführt seien , hinsichtlich
deren die Kommission auf Grund ihrer Berathungen zu
einem bestimmten Anträge gelangte . Außer diesen seien
« och viele andere Fragen im Schoße der Kommission ein -

ehender Prüfung unterzogen worden , ohne daß man je -

och Anlaß zur Antragstellung gefunden hätte . — Wenn
Redner in seinen Bericht eine nicht unerhebliche Zahl von
Citaten aus Werken hervorragender Volkswirthschafts -

Lehrer ausgenommen , so sei für ihn dabei die Erwägung
maßgebend gewesen , daß man , nachdem sowohl Praktiker
als Politiker jeder Richtung über die Zollfrage gehört worden ,
auch die Wissenschaft zum Worte kommen lassen müsse , da
« S ihr vorzugsweise zu verdanken sei , wenn heute die land -
rvirthschaftliche Frage allerwärts lebhaft diskutirt werde .

Was die Wirkung anlange , welche man seitens der
Reichsregierung von der Einführung der Getreidezölle er¬
hofft , so ergebe sich aus den Motiven des Zollgesetzes vom
15 . Juli 1879 , daß man mit Hilfe der Zölle der inländi¬
schen Produktion den fast ganz verlorenen Markt habe
zurückerobern wollen . Die Kommission stehe auf der
Grundlage des Reichsgesetzcs und habe darum auch gegen
einen Getreidezoll nichts einzuwenden , der , ohne die Höhe
der Brodpreise zu berühren , für Erweiterung des Marktes
der inländischen Produkte Sorge trage . Sie hege dabei
Las feste Vertrauen , daß es der Reichsregierung gelingen
werde , hier den richtigen Weg einzuschlagen .

Wenn die Kommission in ihrem Berichte dazu gekommen
sei , die Erhöhung des Eingangszolls lediglich in Ansehung
der Gerste als empfehlenswerth zu bezeichnen , so habe
dies seinen Grund darin , daß nur in Ansehung dieser
Frucht , nicht aber in Ansehung anderer Crescentien in
den Erhebungen Anregung , eine Erhöhung des Zolls zu
beantragen , gegeben sei .

Abg . Klein : Aufgabe aller Berichte der Enquetekom¬
mission sei es , Mittel ausfindig zu machen , deren Anwen¬
dung die Hebung der Lage der Landwirthschaft insbe¬
sondere durch Ausgleichung des Mißverhältnisses zwischen
den Produktionskosten und den Preisen , ermögliche .
Während der erste Bericht die Erreichung dieses Ziels
durch Vermehrung der Produkte anstrebe , arbeite der
» unmehr vorliegende auf eine Minderung der Erzeugungs¬
kosten hin .

In Ansehung der Zollfrage sei man in der Kommission
getheilter Meinung gewesen . Während die Majorität der
Ansicht des Abg . v . Buol zugestimmt , habe die Minder¬
heit eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle befürwortet .

' Das reichhaltige Material , das der Herr Berichterstatter
in dem Kommissionsberichte zur Unterstützung der Meinung
der Majorität niedergelegt , scheine ihm (Redner ) bei
Näherer Prüfung mehr für eine mäßige Zollerhöhung zu
sprechen . Was die Motive zum Reichsgesetze vom 15 . Juli
1879 anlange , so sei hier zunächst gesagt , es handle sich
bei den vorgeschlagenen Zöllen darum , der gesammten in¬
ländischen Produktion vor der ausländischen einen Vorzug
auf dem einheimischen Markte zu gewähren , insoweit Nach
Lage der einzelnen Produktionszweige eine solche Bevor¬
zugung angemessen erscheine . Ferner : es sei eine Haupt¬
aufgabe , den Kornbau im Lande zu erhalten ; demselben
werde durch die vorgeschlagenen Tarifsätze das Absatzgebiet
zurückerobert , das durch Ueberproduktion des Auslandes
verloren gegangen . — Nun ergebe sich aber , daß alle diese
Ziele durch den bisherigen Zoll nicht erreicht worden seien ;
man müsse mithin , um dem Ziele näher zu kommen , noch
einen Schritt weiter gehen . — Dem gegenüber habe der
Abg . v . Buol behauptet , es seien nur wenige Stimmen
im Lande für Erhöhung der Getreidezölle laut geworden ;
auch würde eine weitere mäßige Zollerhöhung nur von

geringem Einflüsse sein . Redner habe seinerseits die feste
Ueberzeugung , daß in manchen Gegenden des Landes eine
auch nur mäßige Steigerung des Getreidezolls von ent¬
schieden wohlthätiqer Wirkung wäre . Auch sei keineswegs
richtig , daß matt oie Frage der Zollechöhung künstlich in
die Interessentenkreise hineingetragen habe ; vielmehr hätten
sich diese Kreise selbst vielfach von sich aus unzweideutig
für Erhöhung der Zölle ausgesprochen . Auch die in dem
Berichte citirten Volkswirthschasts -Lehrer äußerten sich zu
Gunsten mäßiger Zollerhöhung . ( Redner sucht dies an
den im Bericht enthaltenen Citaten aus Adolf Wagner ,
Lexis und v . Stein im Einzelnen nachzuweisen .) Insbe¬
sondere stehe v . Stein durchaus auf dem gleichen Boden ,
wie Redner selbst , wenn er zwar in erster Linie verlange ,
daß der Landwirth aus eigener Kraft sich zu helfen be¬
mühe . daneben aber zum Schutze der inländischen Land¬
wirthschaft die Zulässigkeit und Nothwendigkeit von Ge¬
treidezöllen anerkenne .

In dem Berichte sei ferner gesagt : Die Kommission
nehme in der Zollfrage die gleiche Stellung ein , die das
bayrische Ministerium jüngst gegenüber einer Interpel¬
lation wegen Erhöhung der Getreidezölle eingenommen habe ,
indem sie erklärte , es seien dem Reichstag und dem
Bundesrath Petitionen in der angeregten Richtung zuge¬
gangen ; die Frage liege den Gesetzgebungsfaktoren des
Reiches sonach bereis vor und sei daher eine Antragstel¬
lung zur Zeit weder veranlaßt noch opportun . — Der
Bericht hätte nur , so meint Redner » noch beifügen sollen ,
daß der bayrische Minister außerdem erklärt habe , die
bayrische Regierung sei bereit , eine mäßige Erhöhung der
Getreidezölle beim Bundesrath zu befürworten . Eine
entsprechende Erklärung von Seiten der badischen Regie¬
rung zu vernehmen würde ihn ( Redner ) sehr freuen . —
Er hätte , da er einen mäßigen Getreidezoll für prinzipiell
richtig halte , gewünscht , der Kommissionsantrag laute da¬
hin , die Großh . Regierung zu ersuchen , daA sie eine
mäßige Zollerhöhung befürworte .

Den Ausführungen des Berichts über Differentialtarife
könne er sich anschließen . — WaS das Steuerwesen an¬
lange , so sei das Zustandekommen des Einkommensteuer -
Gesetzes dringend zu wünschen , da die Höhe der Steuer
bei landwirthschaftlichen Grundstücken vielfach 50 Proz .
des Ertrags in Anspruch nehme , während die Kapital¬
rente weit geringer besteuert sei . Besonders drückend
werde von den Landwirthen die Höhe der Steuer na¬
mentlich deshalb empfunden , weil die Einschätzung ihres
Geländes häufig viel zu hoch gegriffen sei und diese fehler¬
hafte Einschätzung wieder die Grundlage für die Gemeinde¬
besteuerung abgebc . — Die auf Befreiung der landwirth¬
schaftlichen Hilfsgebäude und Aufhebung bezw . Minderung
der Lregenschaftsaccise gerichteten Vorschläge seien , wie der
Kommissionsbericht ausgeführt , wegen der daraus sich er¬
gebenden Konsequenzen unannehmbar . In Ansehung der
Gemeindebesteuerung müsse entschieden eine Erleichterung
angestrebt werden . — Wenn auch überall , und nament¬
lich bei der Regierung , der gute Wille , zu helfen , vor¬
handen sei , so scheitere die Verwirklichung doch vielfach
an den Rücksichten auf die finanzielle Lage des Landes .
Weitere Mittel zu beschaffen sei nur möglich durch Ver¬
mehrung der Einkünfte des Reiches . Darum befürworte
er die Einführung einer ergiebigen Börsensteuer und
eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle .

Abg . Schneider (Mannheim ) : Er sei mit der treff¬
lichen Arbeit des Herrn Berichterstatters , die sich der
Landwirthschaft wohlwollend gegenüberstelle , ohne doch die
Interessen anderer Berusskreise zu vernachlässigen , durch¬
aus einverstanden . Die Auslegung , welche der Abg . Klein
dem Kommissionsberichte gegeben , entspreche dem Inhalte
des letzteren nicht , bemühe sich vielmehr , die Meinung der
Minderheit in denselben hineinzutragen . Der Bericht selbst
führe aus , daß eine Verdoppelung des dermalen be¬
stehenden Getreidezolles 98 Prozent der Landwirthe nicht
zum Vortheil gereichen würde und daß selbst in den Ge¬
genden mit Körnerbau die Ansichten über die Getreidezölle
sehr verschieden seien . — Die mit Recht in dem Berichte
citirten Autoritäten auf dem Gebiete der Volkswirthschaft
sprächen sich im Allgemeinen nicht für Getreidezölle aus .
— Ueberrascht habe ihn , da aus dem Berichte unzweifel¬
haft zu ersehen , daß die Mehrheit der Kommission sich
gegen Erhöhung der Getreidezölle erklärt , der Antrag , es
sei eine Erhöhung des Eingangszolles auf Gerste zu em¬
pfehlen , denn eine solche Maßregel müsse unzweifelhaft
zum Nachtheil der kleineren Bierbrauer des Landes aus -
schlagen .

Auch das Steuerwesen habe in dem Berichte eine
durchaus objektive Behandlung erfahren . Unter anderem
sei angeführt , es habe die Grundsteuer eine Benachtheili -
gung dadurch erlitten , daß die Gewerb - und Kapitalsteuer
in Erwerb - und Kapitalrenten - Steuer umgewandelt wor¬
den sei . Allein über diesen Punkt könne man sich ja wohl
beruhigen , da eine Rückbildung im Sinne der früheren
Systeme in Aussicht stehe . Ueberdies Hütten die Grund¬
steuer - Pflichtigen absolut keinen Grund zur Klage , denn
die Gewerbetreibenden fänden sich durch Umwandlung der
Gewerbsteuer in eine Erwerbsteuer sehr belastet , und falls
eine Neukatastrirung des landwirthschaftlichen Geländes
vorgenommen werden sollte , so würde , da die Preise des
landwirthschaftlichen Geländes seit der letzten Einschätzung
erheblich gestiegen , die neue Einschätzung nicht niedriger ,
sondern höher ausfallen als die bisherige . Auch müsse man

den lebhaften Klagen über die Grundsteuer gegenüber die
tatsächlichen Verhältnisse in Betracht ziehen . Wie aus
den Erhebungen ersichtlich , zahle der Besitzer eines 16
Morgen umfassenden Bauerngutes in Königsbach im Ganzen
an Staats - und Gemeindeabgaben jährlich 79 M . Darin
liege aber doch gewiß keine Ueberlastung , denn , würde
man alle Stenern abschaffen , so stellte sich das Einkommen
dieses Mannes doch nur um 79 M . im Jahre höher .
Aus der Rentabilitätsberechnung dieses Gutes ergebe sich,
daß , nachdem für den Besitzer und dessen Frau 780 M .
als Arbeitslohn abgezogen , immer noch 144 M . jährlich
zuiückgelegt werden könnten , obwohl jener Landwirth sieben
Kinder habe . Ganz ähnlich verhalte es sich in anderen
Orten . — Betrachte man dagegen die Steuerverhältnisse
der Berussklassen in den Städten , so finde man weit
drückendere Zustände , und d^ ch sei das Eigenthum der
Gewerbetreibenden bei weitem nicht so sicher , als das des
Landwirths . — Gewiß liege für alle Gewerbetreibenden
Anlaß vor , sich über die Höhe der Steuern zu beklagen ,
allein die Ausgaben des Staates stiegen eben von Budget -
peciode zu Budgetperiode , die Volksvertretung bewillige
dieselben und müsse sich dabei doch sagen , daß die Mittel
zur Bestreitung im Steuerwege aufgebracht werde i müßten .
— Ein sehr verfehltes und bisher in den Volksvertretun¬
gen nicht beliebtes Mittel sei es , neue Steuern und Zölle
vorzuschlagen , um eine Steuerermäßigung zu erreichen .
Viel richtiger wäre doch , darauf zu sinnen , wie eine Er¬
mäßigung der Reichssteuern , insbesondere der Tabaksteuer ,
herdeigeführt werden könne im Interesse der Landwirth¬
schaft . Die Tabaksteuer laste ganz besonders drückend
auf dem Grund und Boden und werde noch schwerer em¬
pfunden werden , wenn eine schlechte Ernte sich einstelle .
— Für eine Ermäßigung dieser Steuer zu wirken Mrde
er sich gerne bereit finden .

Auf die sonstigen von der Kommission gemachten Vor¬
schläge werde er bei der Spezialdiskussion eingehen .

Abg . Müller : Nach den Ausführungen des Abg . Klein
könne er sich kurz fassen . Er gehe mit diesem davon aus ,
daß der Kommissionsbericht konsequenter Weise zu einem
Anträge auf Befürwortung der Getreidezoll - Erhöhung hätte
kommen müssen . Allerdings hätte man ja auch durch Ab¬
schaffung der Differentialtarife eine Abhilfe zu bringen
vermocht , allein eine solche Maßregel würde weit schäd¬
licher gewirkt haben , als eine die Brodpreise nicht steigernde
Erhöhung der Getreidezölle . — Der Behauptung des Abg .
Schneider , daß die Landwirthe auch jetzt noch ganz gut
existiren könnten und daß ihre Rente 4 — 5 °/ „ betrage ,
ständen die Ergebnisse der Erhebungen direkt entgegen ,
denn durch dieselben sei dargethan , daß der größte Theil
der landwirthschaftlichen Betriebe mit einer Rente unter
2 °

„ arbeite . — Redner würde lieber gesehen haben ,
wenn die Kommission eine Erhöhung des Zolles auf
Weizen , statt derjenigen des Zolles auf Gerste befürwortet
hätte ; auch bleibt ihm unverständlich , wie die Kommission
sagen könne , die Begünstigung der Finanzen des Reiches
liege außerhalb ihrer Aufgabe , da ja doch eine Vermehrung
der Reichseinnahmen den Einzelstaaten nothwendig zu
Gute kommen müssen . Zum Schluß bittet Redner um
Annahme seines Antrags .

Abg . Lohr : Der Bericht führe aus , daß eine Erhöhung
der Getreidezölle nur einem Theil der Bevölkerung zu
gute komme . Dies möge zutreffen . Jedenfalls aber gereiche
eine solche Erhöhung allen Steuerzahlern zum Vortheile .
Warum solle , nachdem der Schwarzwald seine Holzzölle, -'
der Weinbau Weinzölle , die Pfalz ihre Zölle auf Handels¬
gewächse erlangt habe , allein die den Kornban treibende Bevöl¬
kerung ohne Schutz bleiben ? — Allerdings sage man dem
Kornbauer , er solle weniger Korn bauen , allein dieser
Rath sei schwer zu befolgen , denn nicht jeder Boden
eigne sich zum Handelsgewächsbau , und zudem sei
Ueberproduktion im letzteren ebenso gefährlich , wie im
Körnerbau . Am allerbedenklichsten sei der Vorschlag ,
man solle zum Futterbau übergehen , denn eine derartige
Aenderung der Betriebsweise würde einem großen Theile
der Bevölkerung die Arbeitsgelegenheit entziehen und der
Auswanderung Vorschub leisten .

Was die Stenerfrage anlange , so sei die Güterein -
schützuug jedenfalls in vielen Landestheilen entschieden zu
hoch ; dies gelte insbesondere vom Kreise Konstanz ; daselbst
gelangten fern von Städten gelegene Hofgüter um Spott¬
preise zum Verkauf . Gerade in diesem Kreise thue eine
neue Gütereinschätzung wenigstens in abgelegenen Orten
dringend noch und er bitte darum die Großh . Regierung ,
solche einzuleiten . Entschieden unrichtig sei die Behaup¬
tung , daß einem großen Theile der Landwirthe die Zoll¬
erhöhung nicht einmal erwünscht wäre . Im Seekreise
werde dieselbe lebhaft ersehnt . — Mit den Aussprüchen
der Wissenschaft sei es nicht weit her . Sollten die Ge¬
lehrten allein die Gesetze machen , dann würden dieselben
gewiß verkehrt . Jedenfalls könne — und dies gelte den
Ausführungen des Abg . Schneider — wer für Octroi
wirke , sich nicht gegen die Getreidezölle erklären .

Abg . Edelmann . Der vorliegende Bericht habe das
durch die Wissenschaft dargebotene Material nicht so , wie
zu wünschen gewesen , verwerthet . Auch stehe dem Urtheil
der dort zitrrten Volkswirthschasts - Lehrer das Urtheil an¬
derer Autoritäten gegenüber , die sich für die Getreidezölle
erklärten . Für rhn sei bei Erörterung der vorliegenden
Frage keineswegs maßgebend » daß nicht aus allen Landes -
theüen Wünsche nach Zollerhöhung laut geworden , denn .



hier wirke offenbar die persönliche Auffassung der Erhebungs¬
kommission mit . Er frage sich einfach : wie liegt die Sache
praktisch ? Nun sei aber außer allem Zweifel , daß ein
großer Theil der Landwirthe keine und ein nicht geringer
Theil nur eine minimale Rente erziele . Wenn der Abg .
Schneider behaupte , bei den bezüglichen Berechnungen seien
die Schulden vorweg in Abzug gebracht , so habe er offen¬
bar nicht genau geprüft , denn diese Behauptung sei nicht
zutreffend . Zudem ergebe sich aus der Rentabilitäts¬
berechnung für jenes Gut in Königsbach für den Besitzer
ein täglicher Verbrauch von 54 Pf . Auch nicht der ge¬
ringste Arbeiter in der Stadt würde mit einem solchen
Verdienst sich durchschlagen . Aus dieser Berechnung gehe
klar hervor , wie die Landwirthe zur Zeit leben müßten ,
um nicht zu Grunde zu gehen . Arbeite aber der größere
Theil der Landwirthe mit Defizit , so zeige dies den Ruin
der Landwirthschaft an . Eine Belastung des ländlichen
Grundbesitzes von 60 ° /, sei jetzt gewöhnlich . Die Preise
ständen auf minimaler Höhe . Nur die erste Hypothek
biete noch Sicherheit . Als Gründe dieser traurigen Ver¬
hältnisse führe man die Mißernten an . Allerdings seien
auch sie nlit schuld, allein die Hauptkalamität liege in den
niederen Preisen der Produkte . Eine neue Einschätzung
des Geländes würde darum , wenn man den heutigen Rein¬
ertrag zu Grunde legte , zu erheblich niedereren Steuer¬
anschlägen führen . Zur Zollfrage zurückkehrend bemerkt
Redner : ein großer Theil der ländlichen Bevölkerung sei
auf den Körnerbau angewiesen . Die Preise zu steigern
vermöge derselbe nicht und darum bleibe sein Getreide in
Folge der ausländischen Konkurrenz unverkauft . Der so
oft angerathene Nebergang zu anderen Betriebsweisen lasse
sich aus den schon von verschiedenen Seiten hervorgehobenen
Gründen meist nicht bewerkstelligen . Der Handelsgewächs¬
bau sei zudem nahe an der Grenze der größtmöglichen
Ausdehnung angelangt .

Bei dieser Sachlage werfe sich die Frage auf : sind unsere
Landwirthe jetzt in der Lage , ihre Produkte um einen
Preis abzusetzen , bei dem sie bestehen können? Diese
Frage sei zu verneinen . Darum müsse, wie man bereits
der Industrie helfend unter die Arme gegriffen , nun auch
zu Gunsten der Landwirthschaft vorgegangen werden .
Allerdings solle auch durch Ermäßigung bezw . gerechtere
Vertheilung der Steuern Erleichterung geschaffen werden ,
allein da die Ausgaben des Staates nothwendig bestritten
werden müßten , so habe eben die Steuerermäßigung ihre
Grenze . Deshalb sei eine Abhilfe durch mäßige Zoll¬
erhöhung , von der eine Steigerung der Brodpreise gewiß
mit Unrecht befürchtet werde , vorzuziehen . — In Mann¬
heim scheue man sich nicht , vom Doppelzentner Mehl
M . 1,40 Octroi zu erheben . Lasse sich aber eine solche
Maßregel dort ohne schädliche Vertheuerung der Brodpreise
aufrecht erhalten , dann werde man auch gewiß im Reiche
zum Vortheil des Ganzen einen mäßigen Getreidezoll ohne
Erhöhung der Brodpreise durchführen können . — Die
Großh . Regierung sei ohne Zweifel in der Lage , die
gleiche Erklärung abgeben zu können , welche jüngst die
bayrische Regierung in der Abgeordnetenkammer ertheilt
habe , da ja die Verhältnisse in Baden und Bayern die
gleichen seien . — Daß eine Erhöhung der Zölle nur 2 °/g
der landwirthschastlichen Bevölkerung zu Gute kommen
würde , sei absolut nicht richtig , da auch der kleine Bauer ,
schon um seine Steuern und Zinsen zahlen zu können,
Frucht verkaufen müsse . Die bezügliche Berechnung in
den Ergebnissen der Erhebungen sei unrichtig . Die That -
sachen lehrten das Gegentheil . Wolle man die Körnerbau
treibende Bevölkerung existenzfähig erhalten , dann müsse
man durch baldige Zollerhöhung helfen .

Der Abg . Kiefer bedauert , daß man die vorliegende ,
so hochwichtige Frage vor Halbleeren Bänken erörtere , —

stellt dem Kommissionsberichte das Zeugniß einer durch
Gedankeninhalt trefflichen Arbeit aus und fährt sodann fort :
Dem Abg . Lohr vermöge er in der Zollfrage trotz aller
Ausführungen niemals mehr Glauben zu schenken , als den
Autoritäten der Wissenschaft . Letztere zu hören sei in
derartigen Fragen unerläßlich , weil ihnen beweisende Zahlen
und Vielseitigkeit der Beobachtung zur Seite stünden . —
Dem Hause liege ein Antrag vor , der eine mäßige Er¬
höhung der Kornzölle befürworte . Er möchte denn doch
die Unterzeichner dieses Antrages und jeden, der demselben
sonst zuzustimmen geneigt sei , bitten , ihm ziffermäßig an¬
zugeben , um wie viel eigentlich der bestehende Kornzoll erhöht
werden solle. Ferner frage er , welche Zollerhöhung
nöthig sein würde , um die Wirkungen hervorzurufen , welche
sich der Abg . Edelmann erwarte . Dieser Redner habe
bei seinen Ausführungen zu erwähnen vergessen , daß der
kleine Bauer vielfach für seinen eigenen Bedarf Korn zu¬
zukaufen , dafür aber im Falle der Zollerhöhung auch den
erhöhten Preis zu zahlen genöthigt sei. Durch die Wissen¬
schaft sei dargethan , daß mindestens 10 °/, unseres Korn¬
bedarfs aus dem Auslande bezogen werden müßten . Nun
solle man aber doch der Taglöhner und der Bevölkerung
größerer Städte — namentlich in der Rheinprovinz und
in Sachsen — gedenkeu, die ihr Brod zu kaufen gezwungen
seien. Ohne allen Zweifel würde die beantragte mäßige
Erhöhung der Zölle auf die Volksmaffen drücken. — Der
Abg . v . Buol habe in feinem Bericht nur Zeugnisse von
Männern nicht extremer Richtung angeführt , die mit einer
gewissen Billigkeit und Vielseitigkeit des UrtheilS nach allen
Richtungen Rücksichten trügen ; ihm (Redner ) möge ge¬
stattet sein , das Zeugniß Schäffle ' s anzuführen , der als
österreichischer Minister die beste Gelegenheit gehabt , die
Import - und Exportverhältnisse zu studiren . Derselbe
sage im Jahre 1880 , hohe Kornzölle und Kornpreise be¬
schwerten alle diejenigen Bauernfamilien , welche genöthigt
seien , Korn zuzukaufen . Bon diesen aber sei gerade in
Mittel - und Süddeutschland eine erhebliche Zahl vorhanden
und deshalb werde ein Kornzoll gerade hier eine schwere
Bedrückung herbeiführen . Der Kornzoll erschwere jeden
gesunden Fortschritt . Nur der Großgrundbesitzer gewinne

durch denselben , während der Handwerkerstand gleichzeitig
Verlust erleide . Aus diesem Grunde seien Kornzölle selbst
als Retorsionsmittel verwerflich .

Der Antrag befürworte eine mäßige Erhöhung der
Getreidezölle . Sachverständige aber zeigten klar , daß der
bestehende Zoll , wenn wirklich die erwartete Hilfe eintreten
solle, auf 4 oder 5 M . erhöht werden müßte . Bei Erörterung
solcher hochwichtigen Fragen sei es eine moralische Pflicht ,
seine Ueberzeugung frei auszusprechen . Leider übten auch
in der heutigen Diskussion wieder Schlagwörter ihre
Zauberkraft aus und verbreiteten Jrrthümer . Man solle
doch einmal in dem vorliegenden Anträge das Wort
„mäßig " streichen und die Zölle erhöhen , soweit man für
nöthig erachte ! Allerdings werde man dann momentan
dem Kornverkäufer nützen, gleichzeitig aber einen Nothschrei
der Jndustriekreise Hervorrufen , die ihr Brod zu kaufen
genöthigt seien . Gerade Baden sei am wenigsten dazu
angethan , einen Vortheil von der Getreidezoll -Erhöhung zu
erwarten , denn solcher trete nur bei latifundienartigem
Betriebe ein . Den Interessen der mecklenburgischen und
ostpreußischen Großgrundbesitzer zu dienen , sei aber die
badische Volksvertretung nicht berufen . Für Baden sei
darum der gestellte Antrag besonders ungeeignet . Wolle
mau Ersprießliches leisten , dann müsse unter Anwendung
vieler Mittel der Landwirthschaft geholfen werden ; aus
einem Punkte ließen sich die vorhandenen Mängel nich^
alle kuriren . Warum sage man denn nicht offen , Lckg
man gründlich zu Helsen gesonnen sei und und dar ^im die
Steuerschraube fest anziehen wolle ? Offener scheue
man sich davor , bestimmte Zahlen zu nennM7 — Aller¬
dings werde darauf hingewiesen , daß eine mäßige Zoll¬
erhöhung wenigstens die Einnahmen des Reichs steigere,
allein , wenn es sich wirklich nur um einen Finanzzoll
handle , so gebe es gewiß andere , mehr geeignete Steuerobjekte ,
als das Brod des armen Mannes . Der vorliegende An¬
trag könne nach seiner Meinung schon um deswillen eine
rechte Wirksamkeit nicht äußern , weil er der Regierung
keine bestimmte Instruktion ertheile , sie vielmehr über das ,
was sie eigentlich thun solle , im Dunkeln lasse . Eine
Regierung aber , die in der vorwürfigen Frage über die
Grenze des Zulässigen hinausgehe , lade sich eine schwere
Verantwortung auf . — Wenn auch der Antrag der Kom¬
mission an einer gewissen Halbheit leide , indem er wenig¬
stens die Erhöhung des Gerstenzolles befürworte , so werde
er demselben doch zustimmen , weil er vor dem Klein 'schen
Antrag entschieden den Vorzug verdiene , und bitte das
Hohe Haus , das Gleiche zu thun .

Abg . Junghanns : Ihm sei allein die Frage erheb¬
lich , ob es für unsere nationale Selbständigkeit und die
Interessen eines großen Theiles unserer Landwirthschaft
treibenden Bevölkerung wünschenswerth sei , daß eine Er¬
höhung der Getreidezölle eintrete . Die Durchführbarkeit
der letzteren im Falle der Bejahung dieser Frage hänge
wesentlich vom guten Willen ab . — Es wäre zu wünschen

.gewesen, daß sich die Erhebungen über die Frage , ob die
Kornzölle für die Fortdauer des Kornbaues nothwendig
seien, näher ausgesprochen hätten . — Was die nationale
Selbständigkeit anlange , so sei ohne Zweifel zu beachten,
daß man nicht in Ansehung des unentbehrlichsten Nah¬
rungsmittels in Abhängigkeit vom Auslande gerathe . Hier¬
über zu wachen sei Aufgabe der Reichsregierung . Anders
verhalte es sich in Ansehung der Frage , ob der Kornbau
bei uns nothwendig oder wünschenswerth sei. Hier finde
sich oft Schwankung der Ansichten und eine zu große
Rücksichtsnahme auf die Interessen Norddeutschlands . Nach
seiner Ueberzeugung könne in unserem Lande der Körner¬
bau nicht entbehrt werden , da er in vielen Gegenden die
einzig mögliche Betriebsweise sei , auch neben dem Han¬
delsgewächsbau einher gehen müsse . Allerdings empfehle
man den Landwirthen vielfach den Uebergang zur Vieh¬
zucht, allein auch hier liege die Gefahr der Ueberproduktion
nahe und die in England geplanten Maßregeln einer
Sperre gegen Deutschland würden die Rentabilität dieses
Betriebes ganz wesentlich beeinträchtigen . — Einige Jahre
vor Einführung der Zollreform habe es den Anschein gehabt ,
als solle die deutsche industrielle Arbeit zu Grunde gehen .
Durch die Einrichtung der Zölle sei sie wieder erstarkt . Ge¬
währe man dem Landwirthe den gleichen Schutz ! — Vielfach
behaupte man , es sprächen viele Interessen gegen die Zoll¬
erhöhung , allein maßgebend könne in dieser Frage nur
das Gesammtinteresse sein und die Pflicht , der deutschen
Arbeit auf dem deutschen Markte einen kleinen Vorzug
einzuräumen . Der Widerspruch der Professoren gegen die
Zollerhöhung komme nicht in Betracht , denn die Weisheit
der Gelehrten habe nur zu oft schon die größten Jrr¬
thümer verbreitet . Die städtische Bevölkerung sei in dieser
Frage nicht selten ungerecht und vergesse , namentlich in
Handelskreisen , ganz das Interesse der Landwirthschaft .
Die Rücksichten auf den Handel aber müßten nothwendig
denen auf die Arbeit nachstehen . Auch würde im Falle
der Erhöhung der Getreidezölle selbst der Getreidehandel
noch genug abwerfen . Für ihn wäre erwünscht gewesen,
wenn zunächst noch weitere Untersuchungen darüber , inwie¬
fern der Körnerbau unentbehrlich oder empfehlenswerth
sei, angestellt worden wären . Hätte sich dann gezeigt , daß
derselbe für einen erheblichen Bruchtheil der landwirth¬
schastlichen Bevölkerung von Bedeutung sei, so hätte man
diesem Umstande Rechnung tragen müssen . Da indeß die
Frage für die Landwirthe dieses Hauses bereits entschie¬
den zu sein scheine , so folge er deren Autorität . — Das
Maß , um welches die Kornzölle zu erhöhen seien, bestimme
sich durch die Absicht , unseren Landwirthen die Möglich¬
keit des Absatzes ihrer Produkte um einen die Produktions¬
kosten etwas übersteigenden Preis zu ermöglichen . Eine Ver¬
theuerung des Brodes sei aus einer derartigen Maßnahme
nicht zu befürchten , und wenn auch eine geringe Steige¬
rung der Brodpreise eintreten sollte , so habe dies keine
Gefahr im Gefolge , da ja nothwendigerweise in diesem

Falle eine der Erhöhung der Brodpreise entsprechende
Lohnsteigerung eintreten würde .

Was das Steuerwesen anlange , so unterliege es keinem
Zweifel , daß in vielen Gegenden des Landes , namentlich
auch in seinem Wahlbezirke , die Güter viel zu hoch ein¬
geschätzt seien, da die Kaufpreise häufig unter dem Steuer -
anschlage blieben . Man sollte in Ansehung der Grund¬
steuer das gleiche Verfahren wie bei den übrigen Ertrags¬
steuern eintreten lassen und gestatten , daß beim jährlichen
Ab- und Zuschreiben die eingetretenen Veränderungen an¬
gemeldet würden . Auf diesem Wege würde es unschwer
gelingen , die zur Zeit überall laut werdenden Klagen zum
Schweigen zu bringen .

Abg . Roß Hirt : Bekanntlich werde in einem Theile
unseres Landes Hanf gebaut . In Ansehung des Zolles
auf dieses Produkt herrsche eine gewisse Contrarietät der
Interessen der Textilindustrie und denen der Hanfprodu¬
zenten . Die letzteren nun hätten sich beklagt , daß man
den im Jahre 1879 auf auswärtigen Hanf gelegten Zoll
im Jahre 1880 wieder beseitigt und dadurch die inländische
Hanfproduktion , welche nun unter dem Drucke der russischen
und egyptischen Konkurrenz leide , schwer geschädigt habe .
Er sei beauftragt , diesen Punkthier zur Sprache zu bringen ,
und kjtte die Großh . Regierung , demselben wohlwollende
AUlftsierksamkeit zu schenken .

^ Großh . Regierungskommissär Ministerialrath Buchen -
berger : Er wolle zunächst an die Bemerkungen des Abg .
Junghanns anknüpfen , der als eine schwache Seite der
Enquete bezeichnet, daß dieselbe eine Anzahl Gesichtspunkte
von besonderer Bedeutung nicht genügend erörtert habe ;
so insbesondere die Frage , ob Deutschland nach Maßgabe
aller in Betracht kommenden Verhältnisse in Zukunft aus

-den Getreidebau werde verzichten können . Die Erhebungs¬
kommissäre seien nicht in der Lage gewesen , alle auf den
landwirthschastlichen Betrieb bezüglichen Fragen gleich ein¬
gehend behandeln zu können , hätten sich vielmehr unter
Beiseitelaffung der Erörterung alles Selbstverständlichen
auf die wichtigsten Punkte beschränkt. Es sei ja außer
aller Frage , daß Deutschland jedenfalls auch in Zukunft
auf den Getreidebau nicht verzichten könne, und dies gelte
ebenfalls von Baden . Das deytz Getreidebau dienende
Areal betrage in Baden zur Zeit etwa 50 °/ « des gesummten
landwirthschastlichen Geländes . In dem letzten Decennium
habe sich ein kleiner Rückgang des Körnerbaues bemerklich
gemacht und es werde voraussichtlich dieser Prozeß noch
eine Weile andauern . Die Grenze dieses Rückganges sei
aber jedenfalls dadurch gegeben , daß der Körnerbau wegen
der Stroherzeugung unentbehrlich sei, außerdem werde
stets als besonders werthvoll erachtet werden müssen,
wenn die Landwirthe ihr Brod selbst zu erzeugen ver¬
möchten . Die Kommissäre hätten sich darum in ihren
Berichten bei Erörterung der Frage der Beibehaltung oder
Einschränkung des Körnerbaues darauf beschränkt , letztere
da , wo sie vortheilhaft erscheine , als wünschenswerth zu
betonen .

Es habe sodann der Abg . Edelmann bemerkt , die Er¬
hebungsberichte litten an einer gewissen Befangenheit , indem
sie nicht sowohl die Stimme der landwirthschastlichen Be¬
völkerung als vielmehr die persönliche Anschauung der
Kommissäre zum Ausdruck brächten . Dieser Vorwurf lasse
sich um so weniger aufrecht erhalten , als gerade in den
Bezirken , aus welchen Stimmen für Erhöhung der Ge¬
treidezölle nicht laut geworden , die Erhebungskommissäre
überwiegend dem Stande der Landwirthe selbst angehört
hätten . Es gelte dies insbesondere von den Erhebungs¬
gemeinden des Schwarzwaldes und denen des überwiegen¬
den Wein - oder Handelsgewächs -Baues . In diesen Gegen¬
den werde eben nur eine sehr geringe Quantität Getreide
zum Verkauf gebracht , viele Landwirthe seien sogar genöthigt ,
ihren Bedarf an Brod und Mehl zum großen Theil zu¬
zukaufen , und es bestehe also dort ein Interesse an Er¬
höhung der Getreidezölle nur in geringem Grade oder gar
nicht, und wenn darum die Kommissäre hier eine solche
nicht in Vorschlag gebracht , so hätten sie nicht befangen

ehandelt , sondern lediglich den lokalen Verhältnissen ge-
ührende Rechnung getragen . — Weiter habe der Abg .

Edelmann behauptet , in der Enquete sei gesagt , daß nur
2 ° /g der landwirthschastlichen Bevölkerung überhaupt Ge¬
treide verkaufe . Eine solche Behauptung finde sich indeß
in den Erhebungen nicht, vielmehr sei nur gesagt , daß eine
mäßige Erhöhung der Getreidezölle , falls mit ihr — was
keineswegs nothwendig — eine entsprechende Erhöhung der
Getreidepreise Hand in Hand gehe , nur einem kleineren
Theile der Landwirthe zum wirklichen Nutzen gereichen
werde . Die Richtigkeit dieser Behauptung ergebe sich aus
den Ertragsberechnungen , die ja der Abg . Edelmann selbst,
soweit es sich um die Bodenrente handle , als zutreffend
anerkenne , indem durch dieselben nachgewiesen werde , daß
selbst Bauerngüter bis zu 40 Morgen von einer mäßigen
Zollerhöhung nur eine minime Mehreinnahme ziehen
würden .

Im übrigen habe die Großh . Regierung zu dieser Frkge
bestimmte Stellung nicht genommen , vielmehr , wie auch
sonst , nur referirend wiedergegeben , was in den Einzel¬
berichten enthalten sei . — Im Allgemeinen werde man
berücksichtigen müssen, daß in unserem Lande die Verhält¬
nisse außerordentlich verschieden gelagert seien , daß des¬
halb , wie dies die Enquete schlagend darthu », die Interessen
gerade in dieser Frage innerhalb der landwirthschastlichen
Bevölkerung selbst weit auseinandergingen , und daß
jedenfalls aus einer etwaigen Zollerhöhung in mäßigem
Betrag nur unerhebliche Theile unserer Landwirthe Vor¬
theil zögen. Darum habe auch die Großh . Regierung
von allen deutschen Regierungen gewiß die geringste Ver¬
anlassung , selbst bei der Reichsregierung die Initiative
wegen Zollerhöhung zu ergreifen .

Sollte dagegen die Reichsregierung ihrerseits die Initia¬
tive ergreifen , dann würde die badische Regierung die
Frage vom Standpunkte der allgemein deutschen Interessen



zu prüfen haben und unter diesem Gesichtspunkt einer
mäßigen Erhöhung der Getreidezölle wohl ebenfalls zu -

zustimmen vermögen .
Abg . Förster : Unter den am Schluffe der Ergebnisse

über die Erhebungen der Landwirlhschaft zusammenge -

stellten Vorschlägen fei auch die Erhöhung deS Eingangs¬
zolles für Tabak befürwortet . Er habe diesen Vorschlag
ausgenommen , weil unser Tabaksteuer Gesetz an zwei
schweren Mängeln leide . Der eine bestehe in Ansehung
der Kontrole . Bezüglich dieser habe allerdings die Großh .
Regierung in dankenswerther Weise durch Beseitigung der
Nothwendigkeit der Blattzählung Erleichterung geschaffen .
Der zweite Mangel liege in dem Verhältnisse der Zölle
und Steuern . Schon im Jahre 1883 habe sich gezeigt ,
daß dieses Berhältniß im Falle einer schlechten Ernte höchst
gefahrbringend für die tabakbauende Bevölkerung sei .
Allerdings könne ja durch Fortschritte in der Behandlung
des Tabaks , insbesondere durch Einführung guter Trocken -
? äume , sehr auf die Verbesserung der Qualität des Pro -
duktes eingewirkt werden , aber wenn wirklich einmal eine
Mißernte kommen sollte , welche die Möglichkeit des Ab¬
satzes des Tabaks ausschließe , dann erwachse daraus ein
schwerwiegender Nachtheil für die betheiligte Bevölkerung .
Wenn er auch nicht glaube , daß der jetzige Zeitpunkt für
Abänderungsanträge geeignet - sei , so bitte er doch die
Großh . Regierung , falls der Frage näher gerückt werden
sollte , auf Erhöhung des Eingangszolles auf Tabak wirken
zu wollen .

In Ansehung der Gctreidezölle stehe er auf dem Stand¬
punkte des Abg . Klein und unterstütze dessen Antrag .

Abg . Vogelbach : Er sei auch heute noch der Ansicht ,
daß man über die Fürsorge für die Landwirthe die übrigen
Stände nicht vergessen dürfe , und stimme darum gegen
den Antrag Klein . Alle diejenigen , die Getreide kaufen
müßten , und ihre Zahl sei nicht klein , wären genöthigt ,
im Kaufpreise den Zollaufschlag zu entrichten . Der Land -
wirthschaft im Allgemeinen würde durch eine Zollerhöhung
nicht gedient . Ganz besonders schlimm aber wäre deren
Wirkung für alle die Klassen , die ihr Brod zu kaufen ge¬
zwungen seien . Die Zollpolitik lasse sich wohl mit einem
Schachspiel vergleichen . Mache der eine Staat einen Zug
zum Nachtheil des anderen , so revanchire sich der letztere
alsbald durch einen Gegenzug . Er bitte , dem Kommis -
fionsantrage zuzustimmen .

Der Abg . Strauß tritt entschieden für Annahme des
Klein ' schen Antrags ein .

Abg . Klein : Man habe im Laufe der Debatte be¬
hauptet , die Kornzölle brächten Südwestdeutschland eine
schwere Bedrückung . Diese Behauptung vermöge er nicht
als richtig anzuerkennen . Ungerechtfertigt sei auch der
Borwurf , die Antragsteller seien befangen und bewegten
sich in Jrrthümern . Ihre Absicht sei es lediglich , den
Interessen der badischen Landwirthe zu dienen , und wenn
sie nicht die Kornschraube scharf anzögen , so geschehe es
in der Ueberzeugung , daß zwar eine Gleichstellung der
Produktionskosten des In - und Auslandes im Wege der
Zollerhöhung nicht erreicht werden könne , daß aber eine
mäßige Zollsteigerung dem Produzenten die Möglichkeit
des Absatzes biete , ohne den Konsumenten zu belasten .
Unter einem mäßigen Kornzoll verstehe er einen solchen
von 2 bis 3 M . Dieser werde schon seine wohlthätige
Wirkung nicht verfehlen . Absicht der Antragsteller sei es
auch keineswegs gewesen , die Regierung zu veranlassen ,
daß sie beim Bundesrath die Initiative ergreife , um eine
Zollerhöhung herbeizuführen , denn die Frage befinde sich
ja bereits im Flusse . Man habe nur die Großh . Regie¬
rung veranlassen wollen , bei sich bietender Gelegenheit für
eine mäßige Zollerhöhung einzutreten . Er freue sich über
die von dem Herrn Regierungskommissär gegebene Zusage ,
daß die Großh . Regierung eventuell die deutschen Interessen
im Auge haben würde , und bitte seinem Anträge zuzu -
stimmen .

Abg . Schneider (Mannheim ) : Der Abg . Edelmann
habe den Städten zum Vorwurf gemacht , daß sie Octroi
auf Mehl gelegt hätten . Was speziell die Verhältnisse
Mannheims in dieser Beziehung anlange , so bestehe dort
allerdings Octroi auf Brod und Mehl seit undenklicher
Zeit , allein der Abg . Edelmann werde doch zugeben müssen ,
daß es ein großer Unterschied sei, eine längst eingewöhnte
Steuer fortzuerheben und eine solche abzuschaffen . Wollte
Man heute in einer badischen Stadt das Octroi beseiti¬
gen , so müßte der entstehende Ausfall von den Erwerb -,
Grund - und Häuserstcuer - Pflichtigen gedeckt werden , wäh¬
rend die Kapital - Rentensteuer - Pflichtigen , da ein stärkerer
Beizug derselben nach der bestehenden Gesetzgebung nicht
möglich sei , frei ausgingen . Darin würde aber gewiß
eine große Ungerechtigkeit liegen .

Was die Zollfrage anlange , so erkläre er sich gegen
ben Klein ' schen Antrag . Man rede stets von einer
mäßigen Zollerhöhung , allein auch die Wirkungen einer
solchen ließen sich nicht genau übersehen . Alle derartigen
Anträge müßten nothwendig die Tendenz der Preissteige¬
rung haben . Nachgewiesen aber sei , daß die Zollerhöhung
eine bedeutende sein müsse , wenn sie nicht allein den Groß¬
grundbesitzern zu Gute kommen solle . Baden würde im
Falle der Zollerhöhung vielleicht eine Million profitiren ,
sür diesen Profit aber etwa zwei Millionen aufzuwenden
haben .

„ Abg . Lohr : Wie er den Abg . Kiefer nicht belehren
könne , so werde diesem auch nicht gelingen , ihn (Redner )
M bekehren . Er für seine Person begrüße es , wenn die
Liberalen sich geneigt zeigten , der Landwirlhschaft aufzu -
helsen , denn bis jetzt habe die Landwirlhschaft vom Libe¬
ralismus nur wenig profitirt . Das Urtheil Schäffle

' s in
« er vorliegendenden Frage sei möglicherweise nicht unbe¬
fangen , denn ein patriotisch gesinnter Oesterreicher könne
« m deutschen Kornzöllen nicht wohl das Wort reden . —
Entschieden verneinen müsse er , daß die Zollerhöhung eine
Steigerung der Brodpreise zur Folge haben würde , denn

die Zölle habe in der Hauptsache das Ausland zu tragen .
Die Antragsteller verlangten einen mäßigen Zoll , der
im Verein mit andern Mitteln der Landwirlhschaft auf¬
zuhelfen geeignet sei . — Der Abg . Vogelbach habe die
Zollpolitik mit dem Schachspiel verglichen . Wenn Redner
diesen Vergleich gelten lasse , so müsse er gleichzeitig aus -
sprcchen , daß nach seiner Ansicht Amerika uns bereits matt
gesetzt habe .

Abg . Edelmann : Von verschiedenen Seiten und auch
in den Erhebungen sei ausgesprochen worden , daß Baden
seinen Bedarf an Getreide nicht selbst zu decken vermöge .
Die Ansätze , welche man der bezüglichen Berechnung zu
Grunde gelegt , seien , weil zu hoch , entschieden unrichtig .
Nehme man als Bedarf per Kopf im Jahre 5 Zentner
Korn an , wie dies auch in Norddeutschland geschehe , dann
verschwinde die behauptete Unterproduktion .

Unrichtig sei ferner die Behauptung , der kleine Mann ,
der Getreide verkaufe , müsse bald selbst wieder solches
anschaffen , und ebenso ungerechtfertigt der Hinweis darauf ,
daß eine mäßige Zollerhöhung nur eine unbedeutende
Steigerung der Einnahme unserer Landwirthe herbeiführen
würde , denn für den kleinen Landwirth sei eine jährliche
Mehreinnahme von 50 bis 60 M . schon erheblich . —
Wenn der Abg . Schneider der Ansicht sei , das Octroi
habe nichts auf sich, da es ja schon lange bestehe , so müsse
er denselben doch daraus aufmerksam machen , daß dasselbe
jeweils nur auf bestimmte Zeit eingeführt werden dürfe ,
daß demnach die Herren Stadtvertreter immer wieder von
neuem sich darüber schlüssig zu machen hätten , ob sie das
Brod des armen Mannes vertheuern wollten oder nicht .
— Absicht der Antragsteller sei es nicht , für die Interessen
der mecklenburgischen Großgrundbesitzer einzutreten , son¬
dern für das Wohl der badischen Landwirthe und damit
des ganzen badischen Landes zu sorgen , denn nur
wenn der Bauer Geld habe und kaufen könne , stehe der
Industrielle gut . Ein kräftiges Anziehen der Zollschraube
befürworte er keineswegs , sondern nur eine mäßige Zoll -
erhöhung , weil das Interesse der Landwirthschaft dieselbe
dringend erheische . Nehme man Anstand , sie herbeizu¬
führen , so werde ein Verschwinden des Körnerbaues die
Folge sein , der Landwirth werde zum Taglöhner herab¬
sinken und das Ganze Noth leiden . Wie der bisherige
Zoll keine Steigerung der Brodpreise gebracht , so werde
auch eine weitere mäßige Zollerhöhung keinen Nachtheil
bringen . Dem armen Manne aber würde selbst eine
mäßige Verthenerung keinen Schaden bringen , wenn er
daber Verdienst habe , wohl aber müßte er sich trotz billiger
Brodpreise übel befinden , wenn es ihm gleichzeitig an
Arbeitsgelegenheit fehle . Er bitte dringend , dem Klein '

schen
Anträge die Zustimmung nicht versagen zu wollen .

Abg . Däublin : Er hätte wohl auf das Wort ver¬
zichten können , wenn nicht von der rechten Seite des
Hauses der kirchenpolitische Standpunkt stets betont würde .
(Widerspruch rechts .) Im Laufe der Verhandlungen habe
sich die Uebung ausgebildet , daß , was der eine Redner
gesagt habe , von dem andern mehr oder minder korrigirt
werde . Wenn er und seine Freunde eine mäßige Zoller¬
höhung befürworteten , so redeten sie darum einer Ber -
theuerung des Brodes keineswegs das Wort , denn eine
Vervierfachung des dermaligen Zolles würde noch ohne
jede Einwirkung auf die Brodpreise bleiben . Allerdings
habe man Kapazitäten der Wissenschaft heute gegen die
Erhöhung der Kornzölle in ' s Feld geführt , allein , trotz
seiner Achtung vor der Wissenschaft , könne Redner sich
nicht verhehlen , daß die Vertreter der Wissenschaft es ge¬
wesen , welche das Manchesterthum groß gezogen und da¬
durch Unheil über unser Land gebracht hätten . Je gründ¬
licher man mit dem Prinzips des Freihandels breche , um
so vortheilhafter . Oder sei etwa die Bevölkerung Deutsch¬
lands eine wesentlich industrielle , daß man in erster Linie
die Industrie berücksichtigen müsse ? Gewiß nicht . Darum
sei es aber auch Pflicht , die Landwirthschaft nicht hintan
zu setzen , sondern ihr zu Helsen , wie der Industrie bereits
geholfen worden sei . Der Bauer hege ein großes Ver¬
trauen zu dem großen Leiter unserer Reichspolitik und sei
überzeugt , daß derselbe mit Einführung der Reichszölle
das Richtige getroffen bade .

Wenn der Abg . Schneider behaupte , das bevorstehende
Einkommensteuer - Gesetz werde den Gewerbetreibenden in
hohem Maße schaden , so erkläre sich dies daraus , daß
derselbe nicht den Kommissionsberathüngen über den Ein¬
kommensteuergesetz - Entwurf angewohnt habe , denn sonst
müßte er wissen , daß die Besteuerung des persönlichen
Verdienstes der Erwerbsteuerpflichtigen gestrichen worden
sei . Wie der hieraus entstehende , zu Gunsten der Ge¬
werbetreibenden zugestandene Ausfall von rund 2 Millionen
gedeckt werden solle , sei ihm zur Zeit noch nicht völlig
klar . Jedenfalls aber habe er aufgehört zu hoffen , daß
den Landwirthen aus diesem Gesetz ein wesentlicher Vor¬
theil erwachsen werde .

Abg . Birkenmeyer . In Ansehung der Zollfrage nehme
er immer noch seinen alten Standpunkt ein und stimme
darum dem Klein '

schen Antrag zu , gegen den kein Redner
im Laufe der Debatte schwerwiegende Gründe vorzubringen
vermocht habe . Thatsache sei, daß den inländischen Produ¬
zenten durch die Konkurrenz des Auslandes der Absatz
wesentlich erschwert sei , und wenn auch durch den bisherigen
Kornzoll das Nebel einigermaßen gemindert worden , so
müsse doch die ausländische Konkurrenz noch stärker bekämpft
werden . Diese Erwägungen hätten zur Stellung des
Klein '

schen Antrages geführt , dem jedes Mitglied des Hohen
Hauses zustimmen könne . Allerdings wende man ein , eine
Steigerung der Kornzölle vertheuere das Brod , aber diese
Gefahr sei doch wohl eine eingebildete . Hauptsache bleibe ,
daß dem Bauer mehr Geld verschafft werde , und wenn
auch die Erhöhung der Kornzölle für sich allein diese
Wirkung herbeizuführen nicht geeignet sei , so bilde sie doch
wenigstens einen oer Faktoren , welche , wie jedes sonst sich
darbietende Hilfsmittel , ausgenützt werden müsse . Ver¬

bessere man dem Bauer den Markt , dann schaffe man ihm
Geld in die Hand . Besitze er aber Geld , so komme er
nicht nur gerne seinen Verbindlichkeiten nach , sondern baue
auch mehr Korn , als bisher . Allerdings führe der Kom¬
missionsbericht an , eine Ausdehnung des Körnerbaues sei
mit Rücksicht auf die starke Parzellirung des Grundbesitzes
nicht thunlich . Allein Redner halte diese Behauptung sür
irrthümlich ; sei es doch früher sogar möglich gewesen ,Getreide zu exportiren . Man müsse den Bauern nur Muth
machen zu weiterer Ausdehnung des Körnerbaues . Statt
dessen aber empfehle man den Uebergang zur Viehzucht .
Wie lasse sich aber Viehzucht treiben , wenn man kein
Stroh habe ? Sei doch in dem kalten Winter 1879/80
das Vieh in den Ställen vielfach wegen Mangels an Stroh
fast erfroren ! — Er bitte dringend , den Klein '

schen Antrag
anzunehmen .

Abg . Burg . Es sei geradezu wunderbar , wie man ,
nachdem durch die landwirthschaftlichen Erhebungen dar -
gethan , daß wir , um unfern Bedarf zu decken , Getreide
zukaufen mußten , sowie daß eine Verdoppelung der Getreide¬
zölle nur 2 °/g der landwirthschaftlichen Bevölkerung Nutzen
bringen würde , sich noch sür Kornzölle begeistern könne .
Man verlange allerdings mäßige Erhöhung der Korn¬
zölle , allein diese reiche nicht hin , die gewünschte Wirkung
zu erzielen , während höhere Zölle entschieden schädliche
Rückwirkung haben müßten .

Der Abg . Junghanns habe das Ricardo '
sche Lohngesetz

herangezogen , allein wenn derselbe sich die Konsequenzen
desselben gründlich vor Augen geführt hätte , würde er ohne
Zweifel nicht dazu gelangt sein , den Klein ' schen Antrag
zu unterstützen . Mit Steigerung der Preise der Produkte
mindere sich die Konkurrenzfähigkeit gegenüber mit dem Aus¬
lande . Die Industrie aber sei nicht in der Lage , ihren Betrieb
so rasch zu wechseln , wie dies der Landwirthschaft vielfach
möglich sei . - - Die Erfahrungen , die der Abg . Strauß
im Kreise Mosbach gemacht , könnten nicht maßgebend sein
bei Beurtheilung der Frage , was dem ganzen Lande
fromme . — Man müsse mit der Thatsache rechnen , daß
das Ausland keine Kornzölle habe . Eine Erhöhung der
letzteren könnte dazu führen , daß Deutschland sein kaum
erobertes industrielles Absatzgebiet im Ausland wieder ver¬
liere . Mit Unrecht habe der Abg . Lohr den Parteistand¬
punkt in die Diskussion hereingezogen . Lediglich die Rück¬
sicht auf die Allgemeinheit dürfe bei Erörterung des vor¬
liegenden Gegenstandes maßgebend sein und diese Rücksicht
führe zur Verwerfung der Kvrnzölle . Er werde darum
gegen den Klein ' schen Antrag stimmen .

Abg . Friderich : In Baden habe man , so lange die
Kornzölle nicht existirt , auch keine Neigung für dieselben
verspürt . Sie seien aus Norden importirt worden . —
Die Antragsteller führten aus , daß der dermalige Zoll der
Landwirthschaft nicht gedient habe und man deshalb weiter
gehen müsse . Nun lasse sich aber berechnen , daß auch eine
Erhöhung der Zölle auf 2 oder 3 Mark die gewünschte
Wirkung nicht herbeiführen würde . Unverständlich sei ihm
geblieben , wie durch Steigerung der Zölle die große Masse
der Bevölkerung eine Lohnerhöhung erfahren solle . — Der
Abgeordnete Birkenmeyer weise darauf hin , daß Baden
früher sogar Getreide exportirt habe . Dies sei richtig . Der
Grund aber , weshalb dies heutzutage nicht mehr geschehen
könne , liege darin , daß man vielfach vom Körnerbau zum
Handelsgewächs - Bau übergegangen sei . — Auch er habe
ein warmes Herz für unsere ländliche Bevölkerung und
wisse wohl , daß das Geld roulire , wenn der Bauer solches
besitze , allein er vergesse gleichzeitig nicht die Interessen
der anderen Berussklaffen und beachte , daß die Erhebungen
im Resultate einen eigentlichen Nothstand der bäuerlichen
Bevölkerung nicht dargethan hätten . — Für das Haus sei
es unmöglich , die Wünsche derer zu erfüllen , die der land¬
wirthschaftlichen Bevölkerung Versprechungen gemacht , die
sie nicht zu halten vermöchten . Die große Masse unserer
Bauern verkaufe jedenfalls keine Früchte . Viele müßten
vielmehr noch zukaufen , würden also unter einer Zoller¬
höhung leiden , und darum stimme er sür den Kommissions¬
antrag .

Hiermit schließt die Diskussion .
Berichterstatter Abg . v . Buol : Neue Gesichtspunkte

habe die Diskussion nicht ergeben . Er könne sich darum
kurz fassen . Schon in seinem Eingangsworte habe er
darauf hingewiesen , daß der Standpunkt der Kommission
eine Zollerhöhung nicht ausschließe . Die Kommission sei
der Meinung , es hätten sich die von dem Zollgesetz er¬
hofften Wirkungen nicht eingestellt , sie habe jedoch mit
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse des badischen Landes
der Regierung nicht zumuthen wollen , bei dem Reiche
die Initiative zur Herbeiführung einer Zollerhöhung zu
ergreifen . Gleichzeitig aber sei sie überzeugt gewesen ,
daß die Großh . Regierung , falls vom Reiche die An¬
regung zu einer Steigerung der Kornzölle ausgehen sollte ,
sich nicht prinzipiell ablehnend verhalten würde . Jeden¬
falls werde die Landwirthschaft durch das , was im Wege
der Zollerhöhung geschehen könne, ihre Wünsche nicht er¬
füllt sehen .

Bei der hierauf folgenden Abstimmung wird der An¬
trag der Abgg . Klein und Gen . mit 25 Stimmen — >
18 Stimmen waren dagegen — angenommen .

Der zweite , die Differentialtarife betreffende Antrag
der Komniission wurde , wie gestern bereits mitgetheilt ,
debattelos angenommen .

Hroßherzogthurn Waden .
Karlsruhe , den 3 . Mai .

— (Die badische historische Kommission ) hat in ihrer
zweiten Plenarsitzung beschlossen , dahin zu wirken , daß die
Gemeinden , Stiftungen und Korporationen des Landes ihre
Archive an dazu geeigneten , vor Feuersgefahr wie vor Feuchtig¬
keit genügend geschützten Orten aufbewahren , ordnen und

> verzeichnen lassen . Ueber die zu diesem Zwecke von dem Bureau



der Kommission getroffenen Einleitungen erstattet die soeben aus¬
gegebene Nr . 3 der „Mittheilungen der badischen historischen
Kommission " eingehenden Bericht . Wir entnehmen demselben,
daß sich die obersten Staats - und Kirchenbehörden, das Großh .
Ministerium des Innern wie das Erzbischöfliche Ordinariat und
der Evangelische Oberkirchenrath sehr entgegenkommend bewiesen
und die ihnen unterstellten Organe angewiesen haben , den Be¬
strebungen der historischen Kommission jede thunliche Förderung
angedeihen zu lassen. Mit der Leitung und Ueberwachung der
einschlägigen Arbeiten wurden von Seiten der Kommission die
Herren Archivar 0r . Baumann in Donaueschingen , Geh .
Archivrath vr . v . Weech in Karlsruhe und Hofrath Professor
vr . WinkelMann in Heidelberg betraut , von denen jeder einen
Landestheil als Arbeitsgebiet übernahm . Von diesen drei Respi¬
zienten wurde sodann für jedes Bezirksamt womöglich ein
Vertrauensmann oder Pfleger aufgestellt , um in den einzelnen
Orten des Bezirkes die vorhandenen Archivalien aufzusuchen und,
wenn thunlich, im Laufe der Zeit zu ordnen und zu verzeichnen.

Als Pfleger der badischen historischen Kommission wurden bis

jetzt gewonnen für die Bezirksämter Achern Herr Professor
Durler , Adelsheim Hr . Rentamtmann vr . Weiß , Baden

Hr . Prof . Stöffer , Bonndorf Hr . Notar Kretz daselbst und Hr.
Notar Dietrich in Stichlingen , Breisach Hr . Diaconus Maurer
in Emmendingen , Breiten Hr . Gemeinderath Wörner (für die

Orte Sickingen und Flchingen Hr . Hauptlehrer Feigcnbutz) ,
Bruchsal Hr . Prof . Häußner (für die Stadt Philippsburg Hr.
Bürgermeister Nopp ) , Buchen Hr . Rentamtmann vr . Weiß in

Adelsheim , Bühl Hr . Pfarrer Reinfried in Moos , Donau¬
eschingen Hr . Amtsrevident Kramer , Durlach Hr . Professor
Fecht in Karlsruhe , Emmendingen Hr . Diaconus Maurer ,
Engen Hr . Amtsrevident Stöcker , Ettenheim Hr . Professor
Greule , Ettlingen Hr . Professor Keller , Freiburg Hr . Stadt¬

archivar Poinsignon , Heidelberg Hr . Prof . Salzer , Karls -
I ruhe Hr . Prof . Fecht , Konstanz Hr . Pfarrer Rhomberg in
! Biethingen (für die Stadt Konstanz Hr . Prof . Eisele ) , Kork
l Hr . Prof . Ruppert in Mannheim , Lahr Hr . Pfarrer Stauden¬

maier in Sulz , Lörrach Hr . Prof . Emlein , Meßkirch Hr . vr .
Gagg , Mosbach Hr . Landgerichts -Rath Fleuchaus und Hr .
Kulturinspektor Baumberger , Müllheim Hr . Stadtpfarrcr
Sievert , Neustadt Hr . Privatier Dilger , Ob erkirch Hr . Prof .
Ruppert in Mannheim , Offenburg Hr . Prof . Bräunig ,
Pforzheim Hr . Prof . vr . Hartfelder in Heidelberg , Pfullcn -
dorf Hr . Hofkaplan Martin in Heiligenberg , Rastatt Hr.
Ghmnasiumsdirektor vr . Oster , St . Blasien Hr . Oberamt¬
mann vr . Gross , Schönau Hr . Dekan Reich , Schopfheim
Hr . Prof . Weiß , Sinsheim Hr . RathschreiberLaux , Staufen
Hr . Pfarrer Baur in St . Trudpert und Hr . Pfarrer Nothelfer
in St . Ulrich , Stockach Hr . Bezirksarzt Schedler , Tauber -
bischofshcim Hr . Prof . vr . Martens , Triberg Hr . Pfarrer
Hättich in Nußbach , Ucberlingen Hr . Rathschreiber Straß in
Ueberlingen (für die Stadt Ucberlingen Hr . Prof . vr . Roder in
Billingen ) , Villingen Hr . Prof . vr . Roder , Waldkirch Hr .
Diaconus Maurer in Emmendingen , Walds Hut Hr . Ober¬
amtmann vr . Gross in St . Blasien und Professor vr . Roder
iu Villingen , Wertheim Hr . Prof . vr . Martens in Tauber¬
bischofsheim (für die Stadt Wertheim Hr . Archivar vr . Wagner ) ,
Wiesloch Hr . Stadtpfarrer Hofmann , Wolfach Hr . Pfarrer
Hochwcber in Oberwolfach - Die Pflegschaften in den Bezirks¬
ämtern Eberbach , Eppingen , Mannheim , Säckingen »
Schwetzingen und Weinheim sind vorerst noch unbesetzt .

Von den Herrn Pflegern , die allenthalben ein ihrer Thätigkeit
förderliches Entgegenkommen finden , ist schon eine Anzahl von
Berichten und Verzeichnissen von Archivalien bei dem Bureau der
Kommission eingelaufen . In Nr . 3 der „ Mittheilungen " sind

von diesen veröffentlicht das Repertorium des Archives der Stadt
Wertheim , das Repertorium über die Archivalien der Grund -
Herrschaft , der Gemeinde und der ev . Pfarrei in Adelsheim ,
sowie Verzeichnisse von Archivalicn aus Orten der Bezirksämter
Konstanz und Lörrach . Dieselben weisen eine sehr erhebliche
Zahl von Archivalien unter kurzer Angabe ihres Inhaltes nach,
welche für die Geschichte der betreffenden Landestheile wichtig und
lehrreich sind. Die in so kurzer Zeit nach Begründung der badischen
historischen Kommission und nach Inangriffnahme der hier ein¬
schlägigen Arbeiten schon zu Tage tretenden Ergebnisse der Lokal¬
forschung zeigen , wie richtig es war , gerade dieser Aufgabe eine
besondere Sorgfalt zuzuwenden, und lassen auch für die Zukunft
weitere Veröffentlichungen erwarten , welche geeignet sind , zur
Aufhellung der Ortsgcschichte des badischen Landes zu dienen.

Schließlich entnehmen wir den „Mittheilungen " noch die Nach¬
richt , daß an Stelle des leider am 28 . Dezember v . I . verstor¬
benen Herrn Pfarrers Ad . Bo eil in Ueberlingen Herr Professor
vr . Roder in Villingen die Ordnung und Repertorisirung der
Archive in der Stadt Ueberlingen übernommen hat , zu welchem
Zwecke ihm ein längerer Urlaub bewilligt wurde, und daß derselbe
mit dieser Arbeit voraussichtlich im Monat Mai beginnen wird .

Pforzheim , 2 . Mai . (Wahlen , Octroi .) In der Zeit
vom 12 . Mai bis 9 . Imst werden in hiesiger Stadt die Stadt¬
verordneten- Wahlen statlfinden . — Im Monat April ertrug daS
städtische Octroi 6734 .32 M . gegen 7360 .77 M . im April deS
Jahres 1883 .

Bruchsal , 2 . Mai . (Pfennig - Sparkasse .) Nach dem
Vorgang anderer Städte und Landorte wird demnächst auch hier
eine Pfennig -Sparkasse errichtet werden» und zwar ist die Anregung
dazu vom Vorstand des hiesigen Gemeinnützigen Vereins ausge¬
gangen , der die Gründung und Organisation iu die Hand ge¬
nommen bat.

Hände « uad Verkehr
Handelsberichte .

Berloosung . ( Oesterr . Kr ed i t l o o s e .) Zur Ergän¬
zung der gestrigen Mittheilung . Bei der am 1 . Mai 1884 vo»
genommenen Verloosung wurden nachstehende Serien gezogen :
721 750 782 825 1043 1163 1869 2372 2832 2933 2986 3159
3346 3481 3521 3707 3897 3971 und S . 4145 . Der Haupttreffer
mit 150,000 fl . fiel auf S . 4145 Nr . 48 . der »weite Tr . ffer wit
30,( 00 fl . auf S . 3181 Nr . 19 . der dritte Treffer mit 15,000 fl .
auf S - 721 Nr . 4 . Je 5 . 00 fl . gewannen : S . 721 Nr . 62 und
S . 3346 Nr - 79 ; je 2000 fl . : S . 782 Nr . 38 und S - 3707
Nr . 53 ; je 1500 fl . : S . 3346 Nr . 86 und 3707 Nr . 29 . Ferner
gewannen je 1000 fl . : S . 721 Nr . 54 und Nr . 59 , S . 3521
Nr . 98 und S . 3707 Nr . 7.

Berlin , 2 . Mai . DieRepartition auf die neue
russische Anleihe ist folgende : die Zeichnungen von 50 bis
1450 Pf . St . erhalten je 50 , von 1500 ab je 5 Prvz . , also 1500
bis 2450 erhalten 100 , für je weitere 950 Pf . St . der Zeichnung
50 Pf . Sk . Theilbeträge von 25 resp. 75 werden voll gerechnet.

Washington , 1 . Mai . Dis Abnahme der Schuld der
Unionsstaaten im April beträgt 5,230,000 Dollars - In
der Kaffe befanden sich Ende April 399,750,000 Doll , in Gold .

—tft Mannheim » 1 . Mai . (jj u - und Abfuhren von
Getreide und anderen landw . Produkten am hiesigen
Platze in der Woche vom 20 . bis 26 . April d . I . ) DaS Mehr
oder Weniger dieser Woche verglichen mit den Zu - und Ab¬
fuhren der Parallelwoche des Vorjahres (in Parenthese ) beziffert
sich in Kilogramm wie folgt : 1. Bon Seite des Großh .
Hauptzollamts Mannheim wurden abgefertigt : L . Zu¬
fuhr : Weizen 3.605 .967 (st- 3 .001 .857) . Gerste 10. 192 <- 199,808 ) ,
Mais 214,186 (— 55 .47V . Hülsenfrüchte 4000 ( — 6000 ) , Sä¬
mereien 146,352 (— 644 .874 ) . Mehl 80 .060 (ft- 80 .000 ) . Gries
7500 (— 8000 ) Zus . 4,098,197 gegen 1 .927 .193 im Vorjahre ,
demnach mehr 2,170,704 . Von der Zufuhr im Jahr 1884 kamen

3 .826 .147 vom Ausland gegen 1 .927,493 im Vorjahr , ö . Ab¬
fuhr : Weizen 1,350 .000 (ft- 850,000 ) , Gerste 50,075 ( ft- 50 .075 ) .
Mais 90 .000 (ft- 37,000 ) , Hülsenfrüchte 5000 ( - 5000 ) . Zusammen
1,495,075 gegen 563 .000 im Vorjahr , demnach mehr 932,075 .
Bon der Abfuhr im Jahre 1884 gingen 1 .385,000 nach dem Aus¬
land gegen 563,000 im Vorjahr . II . Bahn verkehr .
Versandt : Weizen 5,295,290 (ft- 2,795,140 ) , Roggen 173,500
(- 43,000 ) , Gerste 147,580 ( ft- 127,580 ) , Hafer 84,950 (ft- 84.950) .
Hülsenfrüchte 30,500 ( — 5000) . Mais 222,960 ( - 13 .340) ,
Oelsaat 242,810 (ft- 123,000 ) . Zusammen6 . I97 .620 gegen 3 . 123.290
im Vorjahre , demnach mehr 3,074,330 . Von dem Versandt im
Jahre 1834 gingen 1,388,630 nach dem Auslande gegen 271 . 200
im Iahe 1883 . tj . Empfang : Weizen 15,200 (ft- 200) . Gerste
50,380 (— 334 . 740) , Hafer 26,350 ( - 9150 ) , Hülsenfrüchte 4930
( — 10,070 ) . Zusammen 96,860 gegen 450,620 im Vorjahr , somit
weniger 353,760 . Die Zufuhren im Jahre 1883 und 1884 kamen
nur vom Jaland .

Der P etr o l e um v e r k e h r hat sich in der Woche vom
20 . bis 26 . April d . I . hat sich in nachstehender Weise vollzogen :

1884 gegen 1883
Vorrath , Anfang der Woche

Zugang
zusammen

Abgang
Vorrath , Ende der Woche

5l64
470

5634
873

4761

4883 Fässer
2 ..

4885
360

4525
Testproben wurden 9 vorgeuommen .
Köln , 2 . Mai . Weizen loo» hiesiger 18 .20 , loco fremder

19 .— . per Mai 17.80 , per Juli 17 .90 . Rogge » wo» hiesiger
15 .— , per Mai 14.— . per Juli 14 .40 . Rübitt -« w mit Faß ,
30 50 , per Mai 30 .— . Hafer loco hiesiger 15 . —.

Bremen . 2 . Mai . Petroleum -Markt . t ^ chlußdericht.) Stan¬
dard white locx> 7 .60 , per Juni ' 7 .70 , per Juli 7 .80 , per August
7.90 , ver August - Dezember 8 . 10. Weichend. Wochenablieferuugen
8771 Barrels . Amerik. Schweineschmalz Wilcor nicht verzollt 43 '

Paris , 2 . Mai . Rüböl per Mai 67 .70, per Juni 68 .—»
per Juli August 69 .70, per Sept . - Dez . 71 .20 . Weichend. — Svi -
rüu » per Mai 43 .50, per Sept . - Dez . 45 .50 . Still . — Zucker ,
weiSer , d -Sp . Nr . 3 . per Mai 45 .60 , per Okt . - Jan . 48 80.
Still . — Mehl , 9 Mar 'en , p -> Mai 46 .30 , per Juni 47 .10,
per Juli Aug . 48 .20, per Sept .-Dez . 49 . 80- Behauptet . — Weizen
per Mai 22 .90 , per Juni 23 . 10 , per Juli - Aug . 23 . 70 , per
Sept . - Dez . 24 . 10. Behauptet . — Roaacn per Mai 16 .—, per
Juni 16.20 , per Juli - Aug . 16 .50, per Sept -Dez . 16 70 . Still . —
Talg , disponibel 85 .75. — Wetter : bedeckt.

Antwerpen , 2 . Mai . Petroleum - Martt . ( Schluhbericht .)
Stimmung : Matt . Rafstnirl . Type weiß , di«p . i8 °ft .

New - Nork , 1 . Mai . (Schiußkurse .) Petroleum in New -
Aork 8 °/« , dro . in Philadelphia 8 'ft , Mehl 3 65 . Rother Wmler »
weizen 1 .09 , Mais ( old mixed ) 61 , Havanna - Zucker 5 ' ,, .
Kaffee , Rio good fair 10'/. , Schmal , (Wücoxl 9 . — . Speck 9'/, ,
Getreidefracht nach Liverpool 1 ' /« .

Baumwoll - Zufuhr 3100 B . » Ausfuhr nach Großbritannien
1000 B . , dto. nach dem Lontinent 1000 B .

Schiffsbcwegung der Hamburger Post - Dampfer : „Rhaetia "
von Hamburg am 30 . April in New Uork angek. „Lesstng" von
New Jork am 29 . April in Hamburg eingetr . „Allemanaia " am
28. April von St . ThomaS nach Hamburg abgegangen . „Thu -
ringia " , „ Silefia ", beide von Westindieu nach Hamburg am 28.
resp . 29 . April in Havre angek. „ Saxonia " am 26 . April in
St . ThomaS , „Borussia " am 29 . April in Vera Cruz angek.
„Teutonia " , am 28 . April von St . Thomas abgeg . „Argentina "
am 28 . April in Bahia , „ Lissabon" am 29 . April in Montevideo
angel . „Paranagua "

, von Brasilien kommend, am 29 - April
Dover Passtrt. — Mitgetheilt durch die Herren K. Schmitt u.
Sobn , Karlsstraße hier » Vertreter der Hamburger Post -Dampf¬
schiffe .

Verantwortlicher Redakteur : Karl Trost in Karlsruhe.

»Neste
— LL Rmk .» 1 Gulden ö. W . — L Rmk. , 1. Franc --- 80 Pfg. Frankfurter Kurse vom 2 . Mar 1d84.

4 '/- Pfälz . Maxbahn fl . 130 °/,
4 Pfälz . Nordbahn fl . 99 °,ft
4 Rechte Oder - Ufer Thlr . 190 ° ,
8' /, Thüring . Iüt . ä, . Thlr . 217
5 Böhm . West-Bahn fl . 26 «' .
5 Gal . Karl -Ludw.-B . fl . 242 ft
5Oest . Fraa, - St . - Bahnfl . 265 ° ,
5 Oest . Süd - Lombard fl . 162
5 Oest . Nordwest fl . 153 '/
5 „ „ Vit . v . fl . 166
5 Rudolf fl . 152 ' -

Eisenbahn - Prioritäten .
4 Hess . Ludw. - B . M 101'ft
4PfLlz . Luüw. -B . M .
4 Elisabeth steuerpfl'.cht. fl .
4 „ steuerfrei fl .
4 '/r Galiz . Carl - Ludwig

5 Mähr . Grenz -Baha fl .
5 Oest Nordwest - Gold -

Obl . M . 105 ft
5 Oest . Nordw . Vit . fl . 87 ' .
5 Oest . Nordw . Vir. 8 . fl . 87

1 Lira — so Psg., 1 Pid. — so Rmk ., 1 Dollar - - Rmt. 4. SS PI
rubel — Ruck. S. »0 Psg., 1 M -rl Bank» — Rmk . 1. 50 >

Silber/^
fg-

« SV , .
Baden 3'ft Obligat, fl-

. 4 „ K.
„ 4 „ Nt .

Bayern 4 Obligat . M.
Deutsch! . 4Reichsanl .M .
Preußen 4'ft ">'» Cons . M

„ 4°/» Consols M . 103 '/,«
Sachsen 3°ft Renke M . 83 „
Wtbg . 4'ftObl .v78/ ?S M . 105 / .

„ 4 Obl . M . 101
Oesterreich 4 Goldrev.te fl . 85 ft,

„ 4'ft Silbe ', r. fl . 68 ° ,
. 4 '/- Papierr . fl . 67 'ft
„ 5Papierr .v . 1881 80 ° ,

Ungarn 6 Goldrente fl . 102 ' s
„ 4 „

Italien 5 Rente Fr . 95 'ft
Rumänien 6 Oblig . M . l04 'ft
Rußland 5 Obl . v . 1862 L 91

„ 6 Obl . v . 1877 M . 93 ' „
. 5ll . Orientanl . PN . 60 -,
. 4 Cons - v . ' 880 R . ?6°„

99
101 '/ ,
102 ' /-
102' ,

102 ,

Schweb . 4 in Mk . 99° , ,
Span . 4 Ausländ . Rente 61" „
Schw . 4' ft Bern v . 1877 F . 102°/

„ 4°ft Bern 1880 F . 101 °/,
N .- Amsr .4'ftC .Pr . 1891D . 110° «
N .-Amer . 4C - Pr. I907D . I20 'ft
Egypten 4 Unis . Obligat . 6 >°/„

Bauk -Aktieu .
4'ft DeutscheR . Bank M . 146 'ft
4 Badische Baak Thlr . 120
5 Basler Bankverein Fr . !39 'ft
4 Darmstädter Rank fl . 155 '/«
4 Disc . - Kommanü . Thlr . 209°,,
5 Frankf .BankvereinThlr . 91 '
5 Oest . Kreditanstalt fl . 269 ' ,
5 Rhein . Kreditbank Thlr . 112°/ .
5 D . Effckt- u . Wcchsel- Bk.

40"ft eisbezahlt Thlr . 126' ft
Eisenbahn -Aktien .

Heidelberg -SpeyerTdlr . 53 ' ft
Hess Lud w . - Bahn Thlr . 103'/ «

. Meckl . Friedr . - FranzM . 200°ft
3 ' , Oberschles.-St . Thlr . 2/0 ,

101 '/ ,
91 ft

96 °/, ,

84
73' -

Voralberger fl.
Gotthard Ul Ser . Fr.

. IV .
Schweiz. Central
Süd- Lomd. Prior, fl .
Süd - Lomb. Prior. Fr.

163 ' «
104

105°/.
99 'ft

103' /,
60-ft

Oest . StaatSb . - Pcioc . fl . 105 '/ ,
3 dko. 1 —VIII L . Fr . 78°/„
3 Livor . Vit . 6 , ! >1 u . 112 61 'ft
5 ToScan . Central Fr . 98

Pfandbriefe .
4 Rh . Hyv . - Bk . - Pfdbr .
5 Prenß . Ceat . - Bod . - Cred.

verl . a 110 M .
4 dto „ ft 100 M .
4'ftOest . B . - Crd .-Anst. fl .
5 Raff . Bod .- Cred . S . R .
4°ft Süd - Bod . - Cc - Pfüb .

Verzinsliche Loose ,
z 'ft Cöln Mind . Thlr . 100 126 'ft
4 Bayrische „ 100 —
4 Badische „ 100 131 '/,
4Mein .PcPfdb .Thlr . 100 117' ,»

100

100' ft
104 ' /»
89 ' /,

100' r

123'°/ ,
113

12l ' ft.

3 Oldenburger Thlr . 40
4 Oesterr . v . 1864 fl . 250
5 „ V. 1360 „ 500
iRaab - GrazerThlr . 100 95° ,
UaverzinslicheLoosepr . Stück
Badische fl . 35 -Loose 224 .40
Brannschw .Thlr .SO - Loose 9840
Oest . fl. lOO -Loosev l364
Oesterr . Krediiloose fl . 100
van 1858

Ungar . Staarsloose fl . tOO
Ansbachecfl . 7 - Loose
Augsburgers ! . 7 - Loose
Freiburger Fc .15 Loose
Mailänder Fr . 10 - Lsose
Meininger fl .7- Loose
Schweb . Tblc . lO -Loose

Wechsel « nd Sorten .
Paris kurz Fr . 100 81 . 15
Wien kurz fl . 100
Amsterdam kurz fl . 100
London kurz 1 Pf . St . 20 .41
Dukaten 9 .60 - 65

31V -

311 —
221 .75

3 t . 10
27 .6 )
28 .60
15 .2 >
26 6 )

167 9

Dollars in Gold 4 . 18 —22
20 Fr .- St . 16 20 - 23
Ruff . Imperials 16 . 71 - 76
Sov -eigns 20 .33 —38

Städte - ObUgrtione » « nd
Jndnitrie - Aktie » .

4 Karlsruher Obl . v . 1879 —
4 Mannheimer Obl . 101
4 'Pforzheimer „ 1833 100 '/,
4'ft Baden -Baden „ —
4 Heidelberg „ —
tFceibucg „ 101
4 KoustanM „ 100 °/,
Ettlinger Svinnsceio .Zs . 129°ft
Karlscuh . Maschinsnf . dto . 121 ' /«
Bad . Zuckers . , ohne Zs . 111
3 'ftD -utsch .Phö, .20°/„Ez . 175
4 Rh . Hypolh . - Bauk 50°/,

b - z . Thl .
5 W :st - - ?g - ln Alkali

169 .60 Rrichsboak Discont
Franks. Barik. Discont

Tendenz : —.

116 'ft
159 '/,

4' «
4°/«

Preise der Woche vom 20 . bis 29 . April 1884 . (Mitgetheilt vom Statistischer , Bnreaa.)
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Gruben¬kohlen

1 Zentner iZtnr 1 Pfund 1 Liter 4 Ster 1 Zentner

S 4 A 4 4
Konstanz . 9 . 5010 . — 7 . 50 9 . — 8. - Konstanz . . 285 260 92 22 16 15 72 62 62 ! 74 67 70 110 47 30 90 43 .— 32—
Ueberlingen 9 . 6510 . — 8 . — 8 . 50 ! 6 - 95 Ueberlingen . 200 300 100 24 14 14 68 64 60 66 60 50 95 50 23 90 40 — 28— — — — —

Psnllendorf 9- 20 / 9 . 80 — — 6 - 85 Billmgeu . . — 200 60 21 ! 17 13 72 64 64 i64 — 60 — — 23 90 29— 25— — — — —

Meßkirch . — 9 . 70 — — — 6 . 90 Waldshut . — — 110 24 16 13 , 64 64 — 64 70 60 100 55 28 90 34 — 20 - — — — —

Stockach . . 9 50 9. 90 — 7 - Lörrach . . . — 80 22 18 14 - 65 60 — 55 60 60 NO SS 28 84 44 -- 30— 150 130 140 —

Radolfzell 9 65 9 . 75 8 . 60 9 . 20 7 . 25 Müllheim . . — 250 50 25 16 12 86 60 — 50 66 60 105 SO 26 84 42— 18— 160 140 120 110

Hilzingen . — — — Freiburg . . 280 260 60 23 15 13 u - 12 , 70 62 — 60 66 66 105 50 24 84 38 — 24— l40 110 — —

Villingen . - - 10. 40 - - 8. 60 6. 60 Ettenheim . . 280 — 60 21 13 11 - — 60 60 60 — 60 95 40 30 90 38 — 24 - 130 SO 90 80
Bonndorf . — — — — - - >Lahr . . . . 280 280 60 22 15 11 , 70 60 60 60 — 60 95 45 25 92 36 — 33 — — 100 100 95

Müllheim . 10. — — 8 . - 8 25 ! 7 - 50 Offenburg . 320 300 70 24 18 12 70 65 60 60 60 65 110 50 26 90 42 — 26— 125 110 110 100

Freiburg . 10. 45 - — 8 . 50 7 . 90 ! 7. 40 Baden . . . 300 280 55 — — 15 u . 14 68 65 50 62 80 65 120 55 30 80 44 — 32— 140 115 135 —

Löffmgen . — 10. 25 — 8. - 7. - Rastatt . . . 320 350 45 24 17 13 «u- w . 74 60 56 64 70 60 120 so 24 80 44 — 32— 130 100 120 —

Eudingen . 10 . 35 — 8 . — 8 - 50 Karlsruhe . 300 300 65 — — 15 u. 12 72 «4 — 62 70 60 100 60 24 90 34 — 30 — 125 85 100 75
Ettenheim 10 . 40 — — 7 - 90,- Dnrlach . . — 300 60 20 15 13 70 60 — 58 68 59 IlO SO 26 90 42— 32— 120 80 88 68
Lahr . . . 10. 85 — 8. 10 7 . 9(1 7 . - Pforzheim . — — 70 20 — 13 - 63 60 — 60 70 62 120 60 26 90 40— 28— 115 95 100 90
Offenburg 10. 4S — 8 . 45 8 . 25 7. 15 Bruchsal . . 310 350 .60 22 16 14 70 64 — 64 70 64 100 50 24 80 5V- 31 — 110 95 100 85
Rastatt . . 9 . 50 — — 7 - 8 - 40 Mannheim . 330 350 9i 20 17 14u . 11 - 75 66 66 70 75 60 110 50 24 90 42 — 3t .— 100 70 — —

Durlach . - - 9 . 90 - -- - 750 Heidelberg . 330 320 75 20 15 13 - u . 12 72 60 65 75 60 110 50 24 80 44 - 3t — 110 75 — —
Mannheim 10- 05 — 8 . 10 — 7. 40 Mosbach . . 400 67 20 14 11 - — 60 — 60 — 60 100 50 24 90 30— — 115 SO 110 —
Mosbach . 9. 75 9. 25 8. — 7- 50 7. 50 Wertheim . . _ - - 75 19 13 11 — 60 — SO SO 50 76 40 24 SO 32— 20— z115 100 110 --
Wertheim . — — — 6 . 80 Schaffhausea — — — — — — — — — — — — — - - - —. — — — — - ,
Basel . . . - - — - - —. - Basel . . . . — — _ — — — — - - — - - — - - — — — _ ,_ _ — _ — _
Straßburg - 1— — ——- — Straßburg . — — — — — — — — — — — — — — —

Stelle-Gesuch .
F .204 . 2 . Ein Mädchen (evang .) vom

Niederrheia . versehen mit empfehlenS -
-werihen Zeugnissen (besonders erfahren
im Bügeln ) , sucht Stelle als zweites
Mädchen in Karlsruhe oder Um¬

hegend . Eintritt vom 15 . Juni au.
Offerten erbittet mau unter V. k. an

die Expedition dieses Blattes .

Inäisods OiALrrölleu
mit Oänadi, üräios -Basis

von kiNIIMiUi.7 L e>».
Spotbolcoe In p»n».

Durch Emathmen deS Raucher
der vanndi, insios-Cigarrette «
verschwindend » heftigsten Asthma -
aufälle,Krampfh «ste« ,Heiser
keil , Gestchtsschmerz , Schlaf¬
losigkeit und wird die HalS -
schwi « dsncht,sowie alleBeschwer-
den der Athmungswege bekämpft .

Jede Cigarrett« trägt die Unter¬
schriftSrinrault LOio - und jed«
Schachtelden Stempel der französi¬
schen Regierung.

Niederlage in alle« größere«
Apotheke».

Druck und Verlag der G. Brauu ' sche « Hofbuchdruckerri .
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